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Unser neues Fischereiforschungsschiff "WALTHER HERWIG" in Dienst gestellt 
Das bei der Schlichting-Werft GmbH unter der Bau-Nr. 1373 erbaute Fischerei-
forschungsschiff wurde a,m 30. Oktober 1972 von Frau Paula Ertl, der Gattin des 
Bundesministers für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, am Ostpreußenkai 
in Travemünde auf den Namen "Walther Herwig" getauft und danach bei einer 
Übergabefahrt in der Lübecker Bucht an das Bundesministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten abgeliefert 'und in Dienst gestellt. 
, 
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Das als Heckfänger gebaute Fischereiforschungsschiff hat folgende Hauptabmes-
sungen: ' 
Länge über alles 77,45 m 
Länge zwischen den Loten 69,00 m 
Breite über alles 14,90 m 
Seitenhöhe 9,90 m 
Freibordtiefgang 7,13 m 
Vermessung 2.250 BRT 
Das Schiff wird angstrieben von zwei je 2. 300 PS bei 900 Upm leistenden MAN-
Dieselmotoren, die gemeinsam über ein Untersetzungsgetriebe auf einen Ver-
stellpropeller wirken. Sie verleihen dem Schiff eine Geschwindigkeit von 15,5 
Knoten. 
Für Entwicklungsaufgaben der Fischfangtechnik erhielt die "Walther Herwig" 
die, zur Zeit größte Fischnetzwinde der Welt mit einer Zugkraft von 2 x 25 t. ' 
Sie ist mit einer Kurrleinenzug-Meßanlage und einer zusätzlichen Netzsonden-
winde ausgerüstet., Auf jeder Trommel liegen 2.500 Faden Kurrleine, das sind 
je 4.750 m. Damit kann in Wassertiefen bis zu 2.000 m gefischt werden. Das 
Bordnetz ist für Drehstrom 220/380 V 50 Hz ausgelegt und wird von drei Die-
selgeneratorsätzen mit 2 x 550 KVA und 1 x 120 KVA gespeist. 
Die Stammbesatzung beträgt 43 Mann, einschließlich einem Arzt und einem Me-
teorologen. Darüberhinaus sind für 12 Wissenschaftler Wohnräume vorgesehen. 
Für die wissenschaftlichen Auswertungen auf fischereitechnischem, mikrobio-
logisehern, ozeanographischem und chemischem Gebiet sind geräumige Labo-
ratorien vorhanden. 
Für ozeanographische Untersuchungen in Wassertiefen bis zu 6.000 m ist an 
Backbordseite des Schiffes eine Serienwinde mit 2 Trommeln für ein Stahls eil. 
und ein Einleiterkabel vorgesehen. 
Die "Walther Herwig" hat neben einer umfangreichen nautischen Ausrüstung 
die modernsten, zum Teil speziell entwickelten Apparaturen für die Ortung 
von Fischschwärmen, so zum Beispiel ein "Panorama-Echolot", das erstmals 
auch Beobachtungen in einer horizontalen Ebene gestattet. 
Entsprechend der internationalen Schiffsicherheitsverordnung und den Vor-
schriften der Bundespost wurde eine umfangreiche Seefunkstelle eingebaut. 
Dabei wurden nur solche Geräte eingebaut, die gemäß MARITIME WARe 1967 
zukunftssicher sind und in den nächsten 10 Jahren nach Indienststellung unge-
ändert betrieben werden dürfen. 
Mit dem Fischerei-Forschungsschiff "Walther Herwig" wird der deutschen 
Fischereiforschung ein Schiff zur Verfügung gestellt, das die Tradition des 
im Jahre 1963 unter gleichem Namen in Dienst gestellten Fischerei-For-
schungsschiffes fortsetzt, indem es vornehmlich der Forschung für die prak-
tische Fischerei dient. Die ehemalige "Walther Herwig" soll nach entspre-
chendem Umbau 1973 die Aufgabep der nicht mehr al~ Forschungsschiff ver-
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wendeten "AntonDohrn" übernehmen und trägt bereits diesen Namen. Die Weiterga-
be des Namens an, das jeweils neue re Schiff wurde für zweckmäßig gehalten, weil 
mit den A.ufgaben der beiden F'ischerei-Forschungsschiffe auch die Namen verbun-
den bleibeIl sollen. 
Das neue Fischerei-Forschungsschiff wird vom Bundesministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten für alle Forschungsarbeiten, die zur Lösung der Pro-
bleme unserer Großen Hochseefischerei einschließlich der damit zusammenhängen~ 
den Teile der FischwirtschaH. notwendig sind, eingesetzt. Die Schwerpunkte liegen 
in der überschaubaren Zukunft bei 
1. der biologischen Überwachung der Nutzfischbestände des Meeres" 
2. der Erschließung neuer Fanggebiete, 
3. der Weiterentwicklung vorhandener bzw.Entwicklung neuer Fangtechni-
ken lind 
4. der Verarbeitung der von der Fischwirtschaft genutzten Produkte unter 
Berücksichtigung lebensmittelrechtlicher Maßnahmen. 
Für die unter 1. genannte Aufgabe sind regelmäßige Fahrten notwendig, um die 
produktionsbiologischen Grundlagen auf den bereits bekannten Fangplätzen der 
Großen Hochseefischerei zu erforschen. Nur so ist laufend eine Ertragsvorschau 
zu geben bzw. die jeweilige Entwicklungstendenz, zu erkennen. 
Die Erschließung neuer Fangplätze ist im Zusammenhang mit der von verschie-
denen Ländern angestrebten Ausdehnung der Fischereigrenzen für unsere Fern-
fischerei lebenswichtig. Der große Aktionsradius des neuen Fischerei-For-
schungsschiffes ist besonders deshalb gewählt worden,' um die Suche nach neuen 
Fangplätzen und ,nutzbaren Fischvorkommen weltweit ausdehnen zu können. 
Mit den Arbeiten' auf dem Gebiet der fischereilichen Fangtechnik soll vor allem 
ein Beitrag zur Rationalisierung in der Hochseefischerei geleistet werden. Da-
bei bedeutet der Begriff "Fangtechnik" !licht nur die Anwendung der Fischereige~ 
räte; er um faßt vielmehr neben den eigentlichen Fanggeräten und dere'n Einsatz 
auch alle anderen für die Ausübung der Fischerei notwendigen Hilfsmittel und 
Geräte, wie z. B. Fischsuchanlagen und Fischereifahrzeuge bzw. deren fischerei-
lieh wichtige Einrichtungen. 
Die wichtigste Zukunftsaufgabe wird zunächst die Entwicklung eines "integrierten 
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Fischfangsystems" sein, das unter Einschaltung von Rechnern einen weitgehend 
automatisierten Ablauf des Fischfanges auf großen Heckfängern gestattet. Darüber-
hinaus ist beabsichtigt, die technischen Voraussetzungen zur sinnvollen Befischung 
bisher ungenutzter Bestände zu schaffen. Das neue Fischerei-Forschungsschiff bie-
tet für alle diese Arbeiten durch seine hohen Maschinen- und Windenleistungen, die 
der neuen Heckfänger-Generation entsprechen, gute Voraussetzungen. 
In einigen der auf dem Neubau installierten Laboratorien sollen grundlagenmäßige 
Forschungen durchgeführt werden, die sich mit dem ernährungsphysiologisch so 
wichtigen Lebensmittel Fisch in den einzelnen Stadien der Be- und Verarbeitung 
bereits unmittelbar nach dem Fang befassen. Für diese Untersuchungen stehen La-
boratorien für mikrobiologische und chemische Arbeiten zur Verfügung. Außerdem 
sind Einrichtungen zum Tiefgefrieren von Fischen nach konventionellen Methoden 
im'Kaltluftstrom bzw. mit Plattengefrierapparaten installiert. Zur Lagerung von 
tiefgefrorenen Produkten sind Laderäume bis _30 0 C vorhanden. Dadurch ,sollen 
Unterlagen für die Praxis für eine bestmögliche Behandlung der Fischerzeugnisse 
bis hin zum Verbraucher gewonnen werden. 
1. KÜSTENFISCHEREI 
Starker Schollep.jahrgang 1963 klingt aus 
Die Nordseeschollenanlandungen der deutschen Hochseekutter über 35 BRT, die 
seit 1965 bis' 1970 eine Steigerung von 3554 to auf 5280 to erfahren haben, sind im 
Jahr 1971 auf einen Stand von 3056 to gefallen und werden für die nächsten Jahre 
nicht wesentlich höher liegen. Ebenso sind die Gesamtanlandungen aller in der 
Nordsee auf Schollen fischenden Nationen von 96000 to im Jahr 1965 auf 129000 to 
im Jahr 1970 gestiegen. Im Jahr 1971 fielen die Erträge auf 114000 to, werden 
voraussichtlich bei gleicher Befischungsintensität in den kommenden Jahren wei-
ter absinken und auf 'den Stand von 1960-65, auf eine Höhe von 90000 - 100000 to 
zurückgehen. Der Grund für den Anstieg der Schollenanlandungen in der Nordsee 
ist in der überdurchschnittlichen Stärke des Jahrgangs 1963 zu suchen, der seit 
1967 als 4jährig in die Fischerei eingetreten ist und für insgesamt 4 Jahre bis 
zum Jahr 1970 die Schollenfänge in der gesamten Nordsee maßgeblich bestimmte. 
Der zahlenmäßige Anteil der Schollen dieses Jahrgangs steigerte sich bei den 
Männchen in der Zeit von 1967 - 1969 von 33,8 auf 50,8 % der Gesamtanlandungen 
und ist dann auf 18,4 % im Jahr 1970 und auf 5, 3 % im Jahr 1971 abgesunken 
(s. Tab. 1). 
